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Mitteilungen
„Man kann leben diesem Buch Im etzten Weltkrieg geht 106

Christin als Flakhelferın dıe Hront Eın Neues Testament geht Gepäck miıt
Es 151 Augenblick des Zusammenbruches noch geradeso „NCUu beım Auszug
Da, Dreck und Hunger der Gefangenschaft schlägt die Flakhelferin das Buch auf

un kann nıcht mehr aufhören mMI1Tt dem Lesen „ Weißt du, > kannn leben aus

diesem Buch“ bekennt die Heimkehrerin spater ıhr Erlebnis Sollte das Kvangelium
nıcht auch UL Friedenschristen das Buch SCIN, au  N dem WITL leben ?

Nicht C111 blaßes Schulbuch Ich habe VOTL Jahren Schluß des Schuljahres
OSC die and bekommen, den der eifrıge Katechet für die Klasse ANSC-

schafft hatte, nıcht ohne ıhn eißig benützen lassen Er W ar DUU SCHAUSO zerhblättert
Tinte eklecks un!‘ mıiıt Zeichnungen „Verzlıer WI1IC irgendein ausgedienter

Caesar oder Livius Er W ar nıcht Z.U. Lebensbuch geworden Manchem begnadeten
Lehrer gelingt C sCeC1iNEN chülern Rilke oder SonNns Dichter fürs Leben
erschließen Wo Iist der Lehrer, der Seelsorger, der versteht, das €  ge Buch
dem JUDSCH Christen autfzuschließen ?

ebensbuch, das ist e 111 Buch, 2AUS dem INa  b die Fragen des Lebens löst, 4aus

dem 11Nalnl SCIirh° en gestaltet. Das gibt OC Hür manchen ist dıe INustrierte
dıeses Buch oder Tageszeitung der das Romanheft Dann wird sSC111 en
SCHAUSO grundsatzlos, dem Augenblick un dem Genuß verfallen sCc11 Leibblatt
Andere Lebensbücher greifen tiefer un! formen den Menschen VO.  b her Das
annn C111 kleines andchen sC11L Für allzu viele LSCICLTL Tandsleute IsSTt die
Jahrhundertwende Nietzsches „Zarathustra ZU. „KEvangelium erschreckend
1st 1er dieser Ausdruck geworden, dessen Lehren S16 gläubig sıch aufnahmen
Millionen VO Halbgebildeten aller Welt, besonders fernen Osten, en Z.U

gleichen eıt die „ Welträtsel” Von Kırnst Häckel ZU.  - Grundlage ihrer Weltanschauung
unNn! ihrer Lebensauffassung gemacht Es 1s%. ke  ın under, weniln auch politische
ewegungen TE Kamp{ibücher heilıge Schriften verwenden und verbreiten
Gewiß manche VO.  > diesen Büchern tauchen mıt ode auf und verschwinden
wıeder Andere ohl 101e augenblickliche festliche Erhebung, aber
VOr dem rauhen Alltag Ich glaube nıcht daß 9 dem schweres Leid geschehen IST,
gerade nach Band (G0oethe greifen WIT: sıch trosten Das echte Lebens-
buch erweIlıst sCcC1HEIL Wert un Kraft gerade den Härten des Lebens

Diese Probe auf das wirkliche harte en hat das Evangelıum allen
Zeıten glänzend estanden Nicht 1Ur die Märtyrer der Urkirche, auch Tausende VOonml

schlichten Glaubenszeugen NSCeTET eıt en lebenspendende Kraft S1C.
erfahren un!' erfahren S16 noch In manchem sıbırıschen Arbeitslager wird
heimlich gelesen, gefährlicher Nachtarbeit abgeschriıeben und wandert von and

and Marıa Winowska Trzahlt der Sammlung von „VTatsachen aus der 1IrC.
des Schweigens VO russischen open, der mit Häftlingen der verschiedensten
Art die schmutzige Zelle teilt Er 1sST menschliches Wrack vVonxn der Trunksucht
gezeichnet, 116 Theologie ist kläglich ber ebt die WYeindeshebe, die das Evan-
gehum gebietet ach den täglichen Mißhandlungen verzeıht se1inNnenNn Peinigern und

bringt Mithäftlinge dazu, miıt iıhm das V aterunser für die Henker beten
Das Wort (GSottes gibt ıhm die Kralit, bıs ZU. Ende auszuharren

uch der Bekehrung VO Fernstehenden und ngläubıgen spielt die
Lesung des Evangeliums mehr als einmal 106 entscheidende Rolle Das kürzlich



Mitteilungen 313

erschienene Buch „Kvangelium und Leben“ bringt manches Beispiel dafür So be-
richtet VOoLL einer Jjungen Sozlalistin, die ohne relig1öse Erziehung aufgewachsen Wäar.
W ährend der eutschen Besetzung wird s1e VOonmn der Polizei verhaftet. In der KEinsamkeit
der Zelle bringt ıhr eın Anstaltsgeistlicher eın Kvangehenbuch. „Ich lese, und auf
einmal ist die Offenbarung. Ich lese und lese immer wleder, ich verstehe nıcht alles,
aber eiınes verstehe 1C. daß das Kıchtige Ist, bsolut das Rıchtige, as, W as iıch
brauche. Alles, 1C. traume, ıst hıer rfüllt, und alles, w as 1C B ertraumen kann.

..Das Leben hat einen Sınn und führt eLwas Ewigem
Es 1st bezeichnend und wohl auch verständlıch, daß dem Fernstehenden oder ın

seinem Glauben Bedrängten die Neuheit und die lebendige Kraft des Kvangeliums
heller aufleuchtet, als das einem Christen geschieht, der S1IC. in seinem Glauben Satt
und sıcher fühlt Wır mussen Ja auch Zeiten des Hungers durchmachen, u die Kraft
des schlichten Brotes wıeder schätzen können. In den Kreisen der fernstehenden
Arbeiter hat auch o0Se Cardıjn die Übung der betrachtenden Bibellesung mıt großem
Erfolg wecken SEWU. uch ın MNsSseTeEeEN Aktivistenrunden ıst oft ZU Staunen,
w as eın Jjunger Tischler oder eın einfaches auernmädel AUS den VW orten des KEvan-
gelıums christlicher Lebensweisheit herauszuholen weiß. Eın Seelsorger erzählte

VOT eınıger eıt achend von einem Erlebnis auf einer Bahnfahrt. In seinem Abteil
beobachtet ınen jJungen Arbeiter, den ınst iın seiıner Jugendgruppe gehabt hatte.
Der Bursche ıst SaNnz ın eın unscheinbares, stark zerlesenes Buch vertieft. Ein Schund-
roman ? Der Kaplan entschließt S1C. ach einıgem Zögern, den Leser anzusprechen.(+ar nıcht verlegen, sondern glücklich über die Begegnung, ze1gt iıhm dieser das Buch
„Der Herr und das Reich, betrachtende Lesungen AUS dem Evangelium ach Markus.”„Jeden Tag, Wenn 1C. iın die Arbeit fahre, lese iıch E eın Stück durch.“ Dieser Jung-
INann hat den Zusammenhang von Evangeliıum und Leben meisterhaft erfaßt

le diese Bibelleser haben dabei das entdeckt,, wWwWas das heilige uch VO
sıch selber Sagt. Ist doch geschrieben: „damıiıt iıhr ZU Glauben kommt,
Jesus der Christus, der Sohn Gottes ıst, und amıt ihr In diesem Glauben das Leben
habt ın seinem Namen“ (Joh 20, 31) Das Evangelium ist das Buch VO. Leben 1n
seinem vollsten und schönsten s  INNn. Petrus hat das ın entscheidender Stunde in der
Synagoge VO  S Kapharnaum für UunN!  N alle ausgesprochen: „Herr, WE sollen
gehen ? Du ast Worte des ew1gen Lebens "6 (Joh 6, 68) och einmal sagt das Johannes
ın seinem ersten Brıef, den a das Vorwort seinem Fvangelium genannt hat
„Was Vo“xL Anfang WäarL, W as gehört und mıt UNsSCErCN Augen gesehen en .

berichten VOo Worte des Lebens. Das en ıst Ja erschıenen, und haben
gesehen und bezeugen un!' verkünden euch das Leben, das ew1lge V c (1 Joh ® 2

Ks ist eın Zweifel, daß dıe Liebe ZU. geschriebenen Worte (ottes bei den leben-
digen Christen 1m W achsen begriffen ist. Für viele vVvon ihnen ıst der Gebrauch des
Meßbuches einer orschule des Bibellesens geworden. Aber ıst doch lange och
nıcht S daß das Kvangelium ZU. Lebensbuch, wenıgstens für uLlseTe Gebildeten,
geworden ware. Und doch ordern die Päpste Nseres Jahrhunderts immer wıeder
ZU.  — Bıbellesung auf. Es ist wen1g bekannt, daß der heilige Seelsorgerpapst Pius y
der uUXSs den Weg ‚Ur täglichen Kommunion freigemacht hat, auch für die täglicheLesung des Kvangeliums eingetreten ist „Unsere Kinder mögen S1C.  h die Sıitte
eıgen machen, eın Kvangelienbuch ZULTC häufigen, Ja täglichen Lesung iın ihnhrem Besitz

haben“, chreibt ın einem Brief. Kommunion und Schriftlesung, KEu-charistila
un Eu-angelion, sınd Ja 1m (yottesdienst der Kıirche seıt altester eıt ınnıg verbunden.
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uch die Kirche „lebf nicht vom (eucharistischen) Brot allein, sondern von jedem Worte‚
das aus dem Munde Gottes kommt” (Mt A,

Vielleicht könnten WIT VO.  - der Art, wı1e€e die Kıirche das Evangelium hest, eınıges
für die eigene Lesung abschauen. Sje est eigentlich SPAarsahl. Es sind, wenn WIT
vVvVonxn den Passionslesungen der Heiliıgen Woche absehen, kurze Stücke, die S1e VeI -

wendet. „Mäßig, aber regelmäßig”, könnten diese bezeichnen. S ie gibt S
für jeden Tag 1Ur eın Stück gesundes Brot miıt auf den Weg Meisterhaft versteht 81@e
auch, die Lesungen wählen und in den richtigen Rahmen 711 versetizen. ng das
Gleichnis VO.  > den Jungfrauen nicht doppelt schön, wWennl est der heiıligen
ÄAgnes hören ? Wird die Geschichte VOo großen Abendmahl nıcht auf einmal „durch-
sichtig”, wWwWeLNl 816e als Nachhall ZUL ronleichnamstest 1 Meßbuch finden. ?
Die Kirche est diese vangelıen nıcht w1e€e Tatsachenberichte aus längst VETSANSCHCI
Zeit, sondern als TO Botschaft VO  o (eheimnıssen, die sıch hıer und heute In ihr
sakramental „Heute ıst das Schriftwort, das ihr eben gehört habt, iın Er-
füllung 9 sa Jesus se1iner re 7U Nazareth (Lk A, 21) | D ist
immer Heute, WeLnNnN das Festgeheimnıs In der Opferfeier der (;emeinde geheimnisvolle
G(egenwart gewınnt. uch 1€es ıst. ein. Wink für unsere eigene Lesung. Wir mussen
das Evangelium durchsıichtig lesen, VOo historischen Christus fortschreitend Z

mystischen Chrıistus. Die Wunder des Herrn, sSe1ın Kampf Satan, se1in. Sıeg
durch Leiden und Tod hindurch, das alles ist für Christenleben irgendwie leben-
dige VWirklichkeit

Die Kırche est das Evangelium VOLr allem betend, die Lesung ist eın Teil iıhres
(Gottesdienstes. Deshalb macht S1e S1C.  h auch herzlich wenıg Kummer seine Dunkel-
heıten. VWie schwierig sind doch manche Paulusstellen in den Episteln! ber dıe Kıirche

w1€e die Väter immer och darın, sıch rheben un erbauen. uch
können das vangelıum nıcht lesen w1e€e die Tageszeitung oder w1€e einen Roman,

aber auch nıcht w1e einen. wissenschaftlichen Aufsatz einer Fachzeitschrift. VWır
mussen. lesen als das lebendige W ort, das uSs VO  S („ott her zukommt. Schwierige
Stellen dürfen nıcht aufhalten. Ist eın W under, daß (+ottes VWeisheıit da und
ort Begreifen völlig übersteigt Oft erhellen siıch übrigens dunkle Stellen e1ım
öfteren Lesen un: Betrachten W1€e VO.:  5 selbst. Anderes annn unNns durch ıne gute
Erklärung verständlicher werden.

Übrigens, „verstehen“” SCHU$S»> wıssen, w as iun sollen, un! Je ehrlicher
versuchen, ach dem Evangelıum leben „d1e Wahrheit tun  c würde

Johannes as! desto heller wird unNns sein Sınn werden. Es ist mıt dem Worte.Gottes
WI1€e mıt dem eılıgsten Sakrament. Den etzten Zugang Z U seinen Gnaden schafft
nıcht menschliches Grübeln un ühen, sondern Glaube un 1€. Den Glaubenden
un: ıebenden aber ist das Wort Gottes nıcht anders als das Trot (Jottes die Kraft
un! Freude des Christenlebens, w1e€e uns gläubige Bibelleser aus allen Jahrhunderten

können. Die kleine (  ge Theresia, deren Frömmigkeit Sanz und S aus

dem Evangelium gepragt ıst, chreibt darüber: „Das Evangelium beschäftigt mich
mehr als alles andere bei meıinen Gebeten. Aus iıihm schöpie ich alles, w as meıne arme
Seele braucht. Ich finde immer Licht und verborgenen Siınn c Wie s1e  LA haben
viele Heilige der alten und der Nneuesten eıt 3AdUuS diesem uC. gelebt”. Sie sind auch
1n seiner Kraft und In seinem I Trost gestorben. Für viele von ihnen steht Kardinal
John Fisher, der zugleich miıt Thomas Morus aus dem Kerker des Tower ZULT Hın-
richtung geführt wurde Unter dem Torweg kommt der traurıge Zug ınen Augenblick
1ns Stpcken. Zum etzten ale greift der Kardinal nach dem Neuen Testament, VO.  S
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dem 1C. getrennt hatte ach sSC1INer Gewohnheit schlägt es auf gut G1ck
auf un est: „Das aber ist das CWISC eben, daß S16 dich erkennen, den allein wahren
(zott und den du gesandt hast, Jesus Christus” (Joh 17 Lächelnd chließt das
Buch un geht ruhig sCiNCH Weg ZU Blutgerüst Man kann nıcht 1Ur en aus diesem
Buch, kann auch gut sterben scC1INer Kraft Hıs iIst die Frohhbotschaft VO.  S

Christus, der das en selber und der gekommen ıst, auch „das Leben
haben und es überreichlich en  . (Joh 10, 10)

Linz a.d. D 1go Mayr
Die AINZer Stadtmission 1961 Die letzte Stadtmission AN7Z wurde fünf Te

ach Kriegsende och VOT Abschluß des Staatsvertrages und Abzug der Besatzungs-
truppen durchgeführt Die diesjährige Mission War also die TS ach dem großen
Zusammenbruch VOon 1945 die unter normalen poLitischen Verhältnissen und

©eıt wirtschaftlicher Hochkonjunktur stattfand Im folgenden Ergebnisse
der Missıon Großraum VO  5 1N7Z mıtgeteut

Um die Ergebnisse richtig bewerten können, muß 1a die demographische
und wirtschaftliche SOWI1L1E® die relig1ös-sittLiche und kulturelle Lage der oberöster-
reichıischen Landeshauptstadt kennen und berücksichtigen. Linz hat den
etzten Jahren 116 Entwicklung erlebt keine andere österreichische Großstadt
und andere europäische Städte. Die Einwohnerzahl hat zwıschen 1939 und
1945 rund 60 Prozent ZUSCHOLMMCN, un der industrıell gebundene W ohnbe-
völkerungsanteil betrug 19538 bereıits zwıschen 24 un 29 Prozent. Damit ist inz
eindeutig ZU. Industriestadt geworden. Die Pendelwanderung die Landeshauptstadt,
VOLr 1939 praktisch bedeutungslos, umfaßt heute mehr als 28 000 Menschen un be-
chränkt sıch nıcht mehr auf das Linzer Umland sondern ihre Fäden ber
50 und mehr Kiılometer Umkreis, besonders Norden der aus, daß der
Einfluß der Landeshauptstadt auf weıte Gebiete von Oberösterreich ausstrahlt. Die
W ohnungsnot hat regster Bautätigkeit während und ach dem Kriege ec1Hn Ausmaß
erreicht, dem Herr werden auf Jahre hinaus eine Aussicht besteht. Der W ohnungs-
bedarf ıIST praktisch e1n Faß ohne Boden. Zahlreiche Barackenwohnungen und andere
Notunterkünfte primıtıvster Art O WI1e e1n Übermaß von Kleinstwohnungen charak-
terısıeren. die negatıve Seite des Linzer W ohnungsbestandes; anderseıts bırgt Linz
aber auch Wohnviaertel die nach den modernsten Erkenntnissen des St dtebaues
geplant und errichtet wurden und krassesten Gegensatz den traditionsgebun-
denen OWI1e auch den Notwohnanlagen stehen. Infolge der starken Zuwanderung 1ST
der Altersaufbau aNZChH gesehen gesund gibt 1U  — [ verhältnismäßig
kleinen Stadtkern CINISC Gebiete, denen 110e überalterte Bevölkerung wohnt.
Das Gros der zugewanderten Bevölkerung stammt aus den oberösterreichischen Land-
gemeinden, also aus örfhlich-bäuerlichem un! kleinstädtischem Milieu. Daneben
1edelt 1 den sudlichen Stadtteilen auch e1Ne6e größere Anzahl VO.  5 Auslandsdeutschen.
Die Vollbesch ftigung führte auch 1N7Z entsprechendem Wohlstand doch elt
siıch die kulturelle Entwicklung der Stadt verhältnismäßig bescheidenen Grenzen.
Schulen und andere Kultureinrichtungen leiden och untier starker Raumnot.
Die Stadt hat ihrer dıe 200 000 Grenze heranreichenden Einwohnerzahl
och eine Hochschule, keine wirklich umfassende wıssenschaftliche Bibliothek
keinen Konzertsaal Dagegen IsSt die Vergn gungsindustrie der anderer Großst dte
vollkommen ebenbürtig


